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gramm an Johann aufgegeben, daß wir in 
Friedland angekommen sind. Dann wurden 
wir in einen Saal gerufen, da standen Ker-
zen auf den Tischen, und jeder bekam ein 
kleines Geschenk und Süßigkeiten. Pastor 
Immanuel Baumann, auch ein Bessarabier, 
hat uns begrüßt und den Heiligabendgot-
tesdienst gehalten. Er sagte uns zum Trost 
den Bibelspruch: „Es sollen wohl Berge 
weichen und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade soll nicht von Euch weichen".
Am anderen Morgen hieß es Abschiedneh-
men. Milchens Schwager Arthur Jörke kam 
und hat sie mit den Kindern und der 
Schwiegermutter mitgenommen. Ihr Mann 
mußte dableiben, denn die Papiere waren 
noch nicht fertig, weil viele Angestellte im 
Lager eben an Weihnachten auch nicht ar-
beiteten.
Unser Cousin Gustav Trikowski und seine 
Schwester Emma Renz, die gerade auf Be-
such aus der DDR da war, kamen, und wir 
sind mit ihnen im Zug nach Hannover-
schmünden gefahren. Der Vermieter von 
Gustav, der alte Herr Weidemeier, hat uns 
vom Bahnhof abgeholt. Er hat viele Fragen 
gestellt und wollte alles mögliche wissen, 
das war nicht schön für uns, denn wir waren 
so verängstigt. Am anderen Tag sind wir 
wieder mit dem Zug ins Lager nach Fried-
land zurückgefahren. Dort merkten wir, 

daß jemand unsere Abwesenheit genützt 
und uns bestohlen hatte, denn es fehlten 
ein paar Kleider, und wir hatten ja sowieso 
nicht allzuviele Sachen.
Da wurden wir auch wieder dauernd be-
fragt, und wir wußten oft nicht, was wir ant-
worten sollten, denn wir wollten ja keine 
Schwierigkeiten bekommen. Wir haben im-
mer die Wahrheit gesagt, wie auch früher in 
Russland. Dort ist es besser, ehrlich zu sein. 
Hier in Deutschland mußten wir lernen, 
daß sich viele Menschen Vorteile verschaf-
fen, indem sie es mit der Wahrheit nicht so 
genau nehmen. Einige, die auch in Russland 
waren, gaben z.B. an, daß sie dort eine 
Krankheit bekommen hätten, und erhielten 
dadurch mehr Entschädigung, dabei waren 
sie schon als Kind daran erkrankt. Außer-
dem sind alle, die in Russland waren, ir-
gendwie geschädigt. Wir mußten dann zur 
ärztlichen Kontrolle: und wieder Fragen 
über Fragen. Wir waren ja auch hier wieder 
Fremde. Wären wir in Deutschland gebo-
ren worden, wäre vieles leichter gewesen.
Endlich bekamen wir dann die Papiere, da-
mit wir nach Rottweil weiterfahren konn-
ten. Wir sind am 27.12.55 abends in Fried-
land weggefahren und am anderen Morgen 
mit dem Elf-Uhr-Zug in Rottweil ange-
kommen. Es war so schlimm für uns: die 
vielen fremden Leute auf dem Bahnhof. 

Die Narrenmutter aus Rottweil, Maria 
Stengele, hat ein Gedicht aufgesagt und 
uns Wolle geschenkt (sie hatte einen Wol-
laden). Johann hat uns mit einem Taxi zu 
seinem Haus gebracht, das er 1954 gebaut 
hatte, und in dem er zuerst mit seiner Mut-
ter und seinem Bruder und jetzt allein leb-
te. An der Haustüre war von den Nachbarn 
ein Schild angebracht worden mit „Herz-
lich willkommen". Meine Schwägerin hatte 
eine Nudelsuppe gekocht, die Nudeln hatte 
noch meine Schwiegermutter gemacht, sie 
war am 12. Dezember gestorben, mein 
Schwager im Mai 1955. Am selben Tag kam 
auch noch der damalige Bürgermeister 
Gutknecht vorbei, er hat uns Blumen und 
100 DM überreicht. Wir haben viele Blu-
men bekommen, die sind alle erfroren, 
denn es war sehr kalt. Eine Blumenvase im 
Wohnzimmer ist auf dem Tisch mit den 
Blumen eingefroren. Wir heizten nur einen 
Kohleofen in der Küche.
Für den Sonntagsgottesdienst waren wir in 
die Kirche eingeladen worden, und ich 
wollte nicht mit meinem alten Mantel 
dorthin gehen, da borgte mir Frau Bröcker 
eine Jacke, sie war die Mieterin, die mit ih-
rer Familie unten im Haus wohnte. Pfarrer 
Hecklinger hat bei der Predigt unsere gan-
ze Geschichte erzählt, das war mir sehr un-
angenehm.

Studien- und Begegnungsreisen nach Bessarabien
Gehen Sie auf Spurensuche in das nördliche Bessarabien und besuchen Sie die  

Heimatdörfer in Moldawien mit deutscher Geschichte

Es sind Studien- und Erinnerungsreisen in das Land unserer 
Vorfahren, Eltern und Großeltern und herzliche Begegnun-
gen mit den Menschen, die heute dort leben. 
Unternimm eine Reise in das hügelige grüne Land, zu den 
Tochterkolonien in den nördlichen Teil von Bessarabien; in 
das heutige Moldawien. Besuche die Heimatdörfer und gehe 
auf Spurensuche. Erlebe die aufstrebende Hauptstadt Chisi-
nau, mit ihrem besonderen Flair und besichtige die einzigarti-
gen unterirdischen Weinkeller. Wer nach Moldawien kommt, 
taucht ein in eine andere Landschaft, liebliche Hügel und dar-
über ein weiter, hoher Himmel.

LEISTUNGEN:
•	 �Hin- und Rückflug von Stuttgart oder evtl. anderen Flug-

häfen nach Chisinau (Direktflug oder mit 1 x umsteigen)
•	 �7 Übernachtungen mit Frühstück in einem guten 4*-Hotel 

in Chisinau im DZ oder EZ mit DU/WC
•	 Transfers und Besichtigungsfahrten 
•	 Stadtrundfahrt Chisinau, Soldatenfriedhof 
•	 Besichtigung des unterirdischen Weinkellers Milesti Mici  
•	 Besichtigung der Schloss-Weinkellerei MIMI  
•	 Tour zum Höhlenkloster in Orheiul-Veci
•	 Fahrt zu den Klosteranlagen Capriana und Hancu
•	 Besichtigung Jagdschloss Manuc Bey
•	 Besuch des Museums in Jekaterinowka
•	 Eintrittsgelder lt. Programm 
•	 Besuch der Heimatdörfer (eigene Unternehmung)

Geplante Reisetermine:
11.09. – 18.09.2026 / 18.09. – 25.09.2026
Reisen in Kleingruppen - besonders für 
Familienreisen geeignet.

Reisepreis pro Person im DZ: 960,00 EUR 
Einzelzimmerzuschlag: 80,00 EUR
Im Preis nicht enthalten: Trinkgelder für 
Reiseführung, Busfahrer, Hotelservice 
und Reiseversicherungen
Wegen der Reservierung von Hotel und 
Flugscheine ist eine rechtzeitige 
Anmeldung erforderlich. 
Anmeldungen ab sofort bis spätestens Mit-
te Mai 2026 (danach nach Rücksprache).  

Interessiert? Wenn Sie noch Fragen ha-
ben, dann rufen Sie uns einfach an oder 
schreiben Sie uns eine E-Mail. Gerne sen-
den wir Ihnen eine Anmeldung zu.

Kelm – Bessarabien – Reisen
Organisatoren der Studienreisen

Lore Netzsch – Valerij Skripnik und Team
Telefon: 0171 / 93 45 390

E-Mail: LB.Netzsch@t-online.de


